Vorbereitungsworkshop zu Gender

Ziele:

· Begriff Gender ist eingeführt und in seinen unterschiedlichen Dimensionen erklärt.

· Die Teilnehmer/-innen setzen sich mit dem Einfluss von Gender auf die eigene Biographie und Lebenswelt auseinander.

· Der Zusammenhang von Kinderrechten und Gleichberechtigung ist hergestellt (optional)

Ergebnisse:

· Die Teilnehmer/-innen gestalten eine Collage zu den Lebenswelten von Mädchen und Jungen in ihrem Land. 

· Aus dem Gruppe der Teilnehmer/-innen werden zwei Delegierte für die Tagung in Berlin gewählt. 

· Die Ergebnisse des Workshops werden dokumentiert und fließen in die Vorbereitung der Tagung ein

Hintergrund:

Die folgenden Übungen sind Vorschläge für einen Vorbereitungsworkshop. Alle Teile können auf die Gruppe, den institutionellen Kontext und den kulturellen Hintergrund angepasst werden. Die Übungen sollen dazu dienen, dass sich die Teilnehmer/-innen mit der Bedeutung der Kategorie Gender in ihrer Biographie, in ihrem Familienleben, und in ihrer Berufswahl auseinandersetzen. Es gibt keine richtigen oder falschen Antworten für diese Übungen. Vielmehr geht es darum, dass sich die Teilnehmer/-innen mit ihren Sichtweisen auf die unterschiedlichen Aspekten von Gender beschäftigen.

Bei der Diskussion über Gender ist es wichtig, dass die Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen und Frauen und Männern betont werden. Spezifisches Verhalten, Rollenaufteilung in der Familie und Positionen in der Gesellschaft zeigen, dass Gender eine relevante, soziale Kategorie ist.

Diese Zweiteilung kann dazu führen, dass die Mädchen und Jungen Stereotypen und scheinbare biologische Erklärungen als Argumentation verwenden. Der Workshop sollte genau diese Assoziationen hinterfragen und den Blick auf differenziertere Erklärungen legen.

Alle Übungen haben interaktive Anteile. Mit spielerischen Elementen und Arbeit in Kleingruppen erarbeiten sich die Teilnehmer/-innen das Thema in einer kreativen Weise.

Einige Einheiten beginnen mit einem passenden Warming-up. Zu allen Abschnitten gehört ein Reflektionsteil. 


Der Workshop in Berlin wird sich auf einige dieser Übungen beziehen.

Für ein gemeinsames Verständnis von Gender und Gleichberechtigung zwischen den Geschlechtern beziehen wir uns auf die Definition der Abteilung „Women’s Watch“ der Vereinigten Nationen (http://www.un.org/womenwatch/osagi/gendermainstreaming.htm):

Gender: bezieht sich auf alle sozialen Eigenschaften und Chancen, die mit männlich und weiblich sein in Verbindung gebracht werden. Die Beziehungen zwischen Männern und Frauen, Jungen und Mädchen gehören ebenso dazu, wie die Beziehungen innerhalb der Männer- und Frauengruppe. Diese Eigenschaften, Chancen und Beziehungen sind sozial konstruiert und durch den Sozialisationsprozess erlernt. Sie sind immer veränderbar und abhängig vom dem jeweiligen Kontext und der historischen Zeit. In den meisten Gesellschaften bestehen Unterschiede und Ungleichheiten zwischen Männern und Frauen in Bezug auf Aufgabenverteilung, Zugang und Kontrolle von Ressourcen und Beteiligung an Entscheidungsprozessen. Gender ist ein Teil eines breiteren sozio-kulturellen Kontextes. Weitere Kriterien für sozio-kulturelle Analyse sind Klasse, ethnische Zugehörigkeit, soziale Schicht und Alter.

Gleichberechtigung zwischen Frauen und Männern (gender equality): bezieht sich auf die gleichen Rechte, Verantwortlichkeiten und Chancen für Frauen und Männer, und Mädchen und Jungen. Gleichberechtigung heißt nicht, dass Frauen und Männer gleich sind, sondern dass die Rechte, Verantwortlichkeiten und Chancen für Männer und Frauen nicht mehr von ihrem biologischen Geschlecht abhängen. Gleichberechtigung von Männern und Frauen beinhaltet, dass die Interessen und Bedürfnisse beider Geschlechter berücksichtigt werden, auch mit dem Blick auf die Unterschiede innerhalb der Geschlechtergruppe. Gleichberechtigung ist keine Frauenaufgabe, es betrifft sowohl Männer als auch Frauen und das Engagement, sich dafür einzusetzen, ist von beiden gefordert.

Gleichberechtigung zwischen Männern und Frauen ist ein Menschenrecht und eine Voraussetzung für und ein Indikator von einer nachhaltigen, personenzentrierten Entwicklung.    

A. Kennenlernen

Warming up

	Zeit
	15 Minuten

	Methode 
	Gruppenspiel

	Material
	

	Hinweise für den Moderator
	

	Vorgehensweise
	Gruppe ordnet sich im Raum nach verschiedenen Fragen. Aufstellung entweder nach Ja/Nein, nach gleichen Antworten, oder nach einer Reihenfolge

Fragen:

· Alter

· Anzahl der Geschwister

· Aus welchem Teil des Landes kommt ihr?

· Wie viele Sprachen sprecht ihr?

· ...


B. Einführung zu Gender

Brainstorming: Worin unterscheiden sich Mädchen und Jungen, was haben sie gemeinsam?

	Zeit
	15 Minuten

	Methode 
	Wandzeitung

	Material
	Großer Bogen Papier, Eddings, Klebeband

	Hinweise für den Moderator 
	Der Moderator oder ein Teilnehmer nimmt alle Assoziationen  der Gruppe unkommentiert auf. 

	Vorgehensweise
	Alle Gruppenmitglieder beantworten die beiden Fragen in einer offenen Runde. Anschließend diskutieren sie die Ergebnisse.


Quiz: Betrete ich als Junge oder Mädchen den Raum?

	Zeit
	15 Minuten

	Methode 
	Gruppenspiel

	Material
	Keins

	Hinweise für den Moderator
	

	Vorgehensweise
	Einige der Teilnehmer verlassen den Raum. Bevor sie wieder eintreten überlegen sie sich, ob sie als Mädchen oder als Junge den Raum betreten. Die anderen erraten nur anhand der Körperbewegungen das dargestellte Geschlecht. 


Diskussion: Was tun Menschen mit ihrem Körper, um Männer/Frauen zu sein? Wie sieht ein männlicher/weiblicher Körper aus?

	Zeit
	30 Minuten 

	Methode 
	Wandzeitung 

	Material
	Großer Bogen Papier, Eddings, Klebeband, Karteikarten

	Hinweise für den Moderator
	Diese Übung zeigt die unterschiedlichen Ausdrucksformen von Gender. Die soziale Geschlechterrolle kann von dem biologischen Geschlecht bestimmt sein. Mit dem Blick auf die Veränderungen innerhalb der letzten Generationen wird der historische Wandel von Gender deutlich.  

	Vorgehensweise
	Jeder Teilnehmer beantwortet die Fragen zunächst für sich alleine und schreibt seine Antworten auf eine Karteikarte. Im Plenum werden dann anschließend die Karteikarten gesammelt und an eine große Wandzeitung gehängt.


C. Biographie

Übung: Männliche und weibliche Eigenschaften

	Zeit
	45 Minuten

	Methode 
	Wandzeitung und Einzelübung

	Material
	Papier, Stifte,  großer Bogen Papier, Eddings, Klebeband

	Hinweise für den Moderator
	Diese Übung zeigt, dass die stereotypen männlichen und weiblichen Eigenschaften nicht unbedingt mit der Selbstwahrnehmung der Teilnehmer übereinstimmen muss. 

	Vorgehensweise
	a) Die ganze Gruppe sammelt auf einer Wandzeitung generelle Eigenschaften.

b) In einem zweiten Schritt bewertet jeder mit einer Skala von 1 – 5, wie sehr alle diese Eigenschaften auf ihn selbst zutreffen.

c) Im Plenum werden die Eigenschaften dann noch einmal nach männlichen und weiblichen Eigenschaften geordnet. Jetzt kann diese Aufteilung mit der eigenen Bewertung verglichen werden.


Übung: Biographienkurve: „Wann hat mich wer bisher in meinem Leben gefördert und begleitet? Waren das Männer oder Frauen?“

	Zeit
	1 Stunde

	Methode 
	Herstellung eines Plakates 

	Material
	Großes Papier, Eddings

	Hinweise für den Moderator
	Die Übung ist eine Einzelübung. Die Reflektion über den eigenen Lebenslauf kann sehr persönliche Themen berühren. Jeder Teilnehmer soll für sich entscheiden, ob er seine Kurve vorstellen möchte. 

Für den Genderaspekt: Diese Übung kann einen Zusammenhang zwischen dem Geschlecht des Unterstützers und demjenigen, der die Förderung erhalten hat, aufzeigen  

	Vorgehensweise
	Jeder Teilnehmer zeichnet seine Biographienkurve, in der seine bisherigen Lebensabschnitte aufgegriffen werden (z.B. frühe Kindheit, Schule usw.) In die Kurve soll zudem die Personen eingetragen werden, die einen gefördert und begleitet haben. Waren diese Personen männlich oder weiblich? 


D. Familienleben und Partnerschaft

Spiel: Obstsalat mit Familienmitgliedern 

	Zeit
	15 Minuten

	Methode 
	Gruppenspiel

	Material
	

	Hinweise für den Moderator
	

	Vorgehensweise
	Alle Teilnehmer sitzen in einem Stuhlkreis. Reihum werden Familiennamen vergeben (z. B. Mutter, Onkel, Nichte, Enkel, Tochter). Es gibt einen Stuhl weniger als Teilnehmer. Derjenige, der in der Mitte steht, ruft dann die unterschiedlichen Gruppen auf, ihren Platz zu wechseln. Er selber versucht dann einen Platz zu bekommen. Derjenige, der keinen bekommt, ist der nächste, der zum Platzwechsel aufruft. Bei dem Aufruf „die ganze Familie“ müssen alle aufstehen.


Diskussion: Aufgabenverteilung innerhalb der Familie

	Zeit
	30 Minuten

	Methode 
	Einzelübung und Wandzeitung

	Material
	Großer Bogen Papier, Eddings, Klebeband, Karteikarten

	Hinweise für den Moderator
	Diese Übung zeigt die geschlechtsspezifische Aufgabenaufteilung innerhalb der Familie. 

	Vorgehensweise
	Jeder Teilnehmer stellt die Aufgabenverteilung in seiner Familie dar. An einer Wandzeitung werden dann die Tätigkeitsbereiche und zuständigen Personen gesammelt. 


Geschichte von Peter, Paul und Mary
	Zeit
	1,5 Stunden

	Methode 
	Geschichte und Rollenspiel 

	Material
	Text zu der Geschichte (als Anhang)

	Hinweise für den Moderator
	Diese Geschichte regt dazu an, über Vorstellungen von Beziehungen, Rollenverteilung und Konflikte innerhalb von Beziehungen zu diskutieren. Der Einfluss von geschlechtsspezifischen Verhaltensweisen und Zuschreibungen sollen aufgezeigt werden. Dieser Konflikt muss weder gelöst werden noch soll sich die Gruppe auf eine moralische Beurteilung der Verhaltensweisen einigen. Es geht vielmehr darum, dass sich die Teilnehmer in die Lage von Peter, Paul und Mary  versetzen und versuchen, ihre Reaktionen aus einer Geschlechterperspektive zu verstehen. 

	Vorgehensweise
	Der Moderator erzählt die Geschichte von Peter, Paul und Mary.

Die Gruppe diskutiert dann das Verhalten der drei und erarbeitet die unterschiedlichen Perspektiven auf den Konflikt. 

Was sind Marys und Pauls Sichtweisen auf das Verhalten von Peter? Was ist die Motivation von Peter, mit Mary Schluss zu machen? Würde es einen Unterschied machen, wenn Peter und Paul Mädchen und Mary ein Junge wären? Was wären mögliche Lösungen für den Konflikt? 

In einem Rollenspiel können die drei aufeinander treffen und über den Konflikt sprechen.


E. Berufswahl

Spiel: Pantomime zu Berufe

	Zeit
	15 Minuten

	Methode 
	Pantomime 

	Material
	Papier und Stifte

	Hinweise für den Trainer
	

	Vorgehensweise
	Es werden zwei Gruppen gebildet. Jede Gruppe denkt sich Berufe aus  und schreibt diese jeweils auf einen Zettel. Einer aus der anderen Gruppe zieht einen Zettel und stellt seiner Gruppen diesen Beruf pantomimisch vor. Die Gruppe, die am meisten Berufe erraten hat, gewinnt.


Diskussion zu weiblichen und männlichen Berufen 

	Zeit
	30 Minuten

	Methode 
	Wandzeitung

	Material
	Großer Bogen Papier, Eddings, Klebeband

	Hinweise für den Trainer
	Die Beschäftigung mit typisch männlichen und weiblichen Berufen, zeigt die geschlechtsspezifische Teilung des Arbeitsmarktes.

Wie bei der Übung zu typisch männlichen und weiblichen Eigenschaften, ist der zweite Teil der Übung eine Diskussion über die Selbstwahrnehmung in Bezug auf die Berufswahl. Ergreifen Mädchen eher typisch weibliche Berufe? Lassen sich bei der eigenen Berufswahl noch geschlechtsspezifische Zuschreibungen erkennen?

	Vorgehensweise
	Auf einer Wandzeitung werden männliche und weibliche Berufe gesammelt. Jeder überlegt, welchen Beruf sie selber gerne ergreifen möchte.

Optional: Rollenspiel: Erster Arbeitstag einer Frau in einem typisch männlichen Beruf, bzw. erster Arbeitstag eines Mannes in einem typisch weiblichen Beruf. 


